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Die Bergregionen im Norden 

Vietnams entsprechen einem 

ethnischen Mosaik mit einer 

Vielzahl verschiedener Völ­

ker, Traditionen und kultu­

reller Eigenheiten. Die recht­

lichen Rahmenbedingungen 

für die Nutzung der natürli­

chen Ressourcen Wasser und 

Wald entsprechen einer 

mindestens ebenso großen 

Vielzahl - mit all ihren 
Problematiken.

Dieser Artikel bezieht sich 

auf den Distrikt Yen Chau, der 

in der Provinz Son La im 
Nordwesten Vietnams liegt und 

zu den ärmsten Regionen Viet­

nams zählt. Der Nordwesten 
des heutigen Vietnams ist seit 

mehr als 1000 Jahren von den 

Black Thai dominiert, die eng 

verwandt mit den Lao und den 

Khon Muang (den Thai um 

Chiang Mai/Thailand) sind und 

die die Mehrheit der Bevölke­

rung stellen. Thai ist bis heute 

die Lingua Franca unter den 

verschiedenen Ethnien, wobei 

Vietnamesisch von fast allen 

Jüngeren in der Schule gelernt 

wird und die indigenen Spra­

chen immer mehr zurück­

drängt. Der Distrikt Yen Chau 

ist geprägt durch die landwirt­

schaftlichen Aktivitäten der 

dort ansässigen Minoritäten 

und ist nur über die National­

straße 6 erreichbar.
Die Untersuchung im For­

schungsgebiet verlief von 2003 

bis 2005 unter Einbeziehung 

verschiedener qualitativer und 

quantitativer Methoden und 

mit besonderem Fokus auf 

partizipative Herangehenswei­

sen. Es wurden drei Black-Thai- 

Dörfer und drei Hmong-Dörfer 

mit sich unterscheidenden 

Merkmalen als Hauptuntersu­
chungsorte ausgewählt, so dass 

eine inter- wie auch intra­

ethnische Analyse möglich 

wurde. Zusätzlich wurden sozi­

ale, politische und wirtschaftli­

che Rahmenbedingungen i- 

dentifiziert und analysiert. In­

stitutionen des kommunalen 

Ressourcenmanagements wur­

den durch die Konzepte 

»Common Property Regimes«, 

»Collective Action Theory« und 

»Legal Pluralism« analysiert 

und bewertet.

Die Rechtsdynamik natürlicher 

Ressourcen

Vor 1954 folgten Boden- und

Informationen zum Yen-Chau-Distrikt Wasserrechte ausschließlich
den Traditionen 

und Gewohn­

heitsrechten der 

jeweiligen Nut­

zergemein­

schaften. In den 
entlegenen 

Hochlandge-

Allgemeine Angaben Ethnische Zusammensetzung (in %)

Gesamtbevölkerung 62.000 Black Thai 54

ländl. Bevölkerung 95% Kinh 18

Fläche 844 km2 Xin Mun 13

Hmong 12

Kho'mu 0,5

Quelle: Jörg Hager

bieten Nordvietnams bestand 

die Bevölkerung aus verschie­
denen ethnischen Minderhei­

ten mit unterschiedlichen Res­

sourcenrechtsystemen. Nach 

dem Sieg der kommunistischen 

Nordvietnamesen über die 

Franzosen wurde ein Kollektivi- 

sierungsprozess initiiert, der 
alle Produktionsmittel als 

Volkseigentum unter Staats­

verwaltung deklarierte, aufge- 

teiit in landwirtschaftliche Ko­

operativen. Die landwirtschaft­

lichen Produktionseinheiten 

erwiesen sich als sehr ineffektiv 

und unproduktiv, was zu einer 
Nahrungsmittelunterversor­

gung führte. Anfang der acht­

ziger Jahre wurde ein Dekol- 

lektivisierungsprozess eingelei­
tet, der der katastrophalen Ver­

sorgungslage entgegenwirken 

sollte. Dies hatte zur Folge, 

dass einzelne Haushalte nur 

eine bestimmte Quote der 
landwirtschaftlichen Erzeugnis­

se an den Staat verkaufen 

mussten und ein größerer Teil 

auf dem entstandenen Markt 

für bessere Preise abgesetzt 

werden konnte. Diese Anreize 
führten zu Produktionssteige­

rungen individueller Haushalte, 

wobei das staatliche Rechtsva­

kuum betreffend der natürli­

chen Ressourcen vor allem 

durch wiedererstarkende, tra­

ditionelle Rechtssysteme aus­

gefüllt wurde.

Seit Mitte der achtziger Jah­

re leitete die kommunistische 

Partei Vietnams Reformen ein, 

die allgemein als >doi-moi< 
(»Erneuerung«) bekannt wur­

den. Die grundsätzlichen Ziele
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umfassten die Stimulierung der 

nationalen Wirtschaft, beson­

ders der landwirtschaftlichen 

Produktion, um Versorgungs­

engpässe und wirtschaftliche 

Stagnation zu überwinden. 

Diese Erneuerungspolitik öff­

nete Vietnam politisch und ö- 

konomisch, wobei jedoch die 

innerpolitischen Machtstruktu­

ren weiterhin ein Gebilde dar­

stellten, dessen Einfluss und 

Kontrollmechanismen alle ad­

ministrativen Ebenen bis in pe­

riphere Berggebiete durch­

drangen. Diese Reformen, zu­

sammen mit der Landreform 

von 1993, die individuelle 

Landnutzungsrechte an Haus­

halte verteilte, der land- und 

forstwirtschaftlichen Intensivie­

rung und Flächenerweiterung 

sowie dem dramatischen Be­
völkerungsanstieg, resultieren 

in einer Rechtsdynamik der 

natürlichen Ressourcen. Beson­

ders gemeinschaftlich genutzte 

Ressourcen wie Wasser, Wald 

und Weideland sind Objekte 

des Wandels bezüglich des Zu­

gangs, der Nutzung und des 

Managements.

Hmong-Dorf in den Bergen Foto: Jörg Hager

Wasser und Weideland sind 

typische kommunal genutzte 

Ressourcen im von ethnischen 

Minoritäten besiedelten nord­

vietnamesischen Hochland und 

als Gemeinschaftseigentum an­

gesehen. Jedoch ist Gemein­

schaftseigentum kein aner­

kannter Titel im vietnamesi­
schen Rechtssystem, so dass es 

keine legale Grundlage für den 

Zugang und die Nutzung ge­

meinschaftlicher natürlicher 

Ressourcen gibt. Die nationale 

Gesetzgebung beschreibt alle 

natürlichen Ressourcen als Ei­

gentum des Volkes, das durch 

den Staat treuhänderisch ver­

waltet wird. Einzelne Haushalte 

können somit bisher kein Ei­

gentum an Boden- oder Was­
serressourcen beanspruchen, 

sondern nur individuelle Land- 

und Wassernutzungsrechte zu­
gesprochen bekommen.

Die Landreform von 1993 

führte zur Individualisierung 
der Bodenrechtsordnung und 

des Managements landwirt­

schaftlicher Nutzflächen, wobei 

gleichzeitig weite Flächen als 

Waldschutzgebiete deklariert 

und somit der Kultivierung ent­

zogen wurden. In Gebieten mit 

geringer Bevölkerungsdichte 

spielt Wald immer noch eine 

Rolle als gemeinschaftlich ge­

nutzte Ressource in Form von 

kommunalen Weiden. Auch 

Wasser wird als kommunale 

Ressource betrachtet, die von 

einer Nutzergemeinschaft ver­

waltet wird, eingebettet in die 

nationalen Richtlinien. Die 

vietnamesische Regierung ver­

abschiedete 1998 das »Law on 

Water Resources«, das bisher 

lediglich als Rahmengesetzge­

bung die politischen Richtlinien 

und Prinzipien der Wassernut­

zung und -Verwaltung in Viet­

nam vorgibt. Es bedarf aber 

zusätzlicher umfassender Sta­

tuten, um dieses Wasserres­
sourcengesetz zu einem effekti­

ven Werkzeug zu machen.

Die oben genannten Zu­

sammenhänge implizieren, 

dass Nischen für kommunales 
Ressourcenmanagement und 

Gemeinschaftseigentum durch 

die gegenwärtige Wirtschafts­

und Ressourcenpolitik Viet­

nams untergraben und recht­

lich nicht anerkannt werden.

südostasien

Als Konsequenz sehen wir die 

drastische Verkleinerung von 

Weideland, was das Potenzial 

der Viehhaltung minimiert, 

sowie die Rechtsunsicherheit 

der ländlichen Gemeinschaften 

bezüglich der Ressourcennut­

zung erhöht. Die Tatsache des 

de facto-Gemeinschaftseigen- 

tums an und der Nutzung von 

Wasser, Weide und Wald auf 

lokaler Ebene steht also der de 

jure Nichtanerkennung von 

Gemeinschafts- und Gewohn­

heitsrechten durch den Staat 

gegenüber, was zu einem 

Rechtspluralismus führt.

Eigentumsrechte definieren 

die sozialen Beziehungen, die 

den Zugang, die Nutzung und 

das Management von Ressour­

cen regeln. Diese Rechte kön­

nen de jure sein und somit na­

tionalen Rechten entsprechen, 

oder wie innerhalb des Unter­

suchungsgebietes auch de fac­

to, das heißt gültig innerhalb 

einer Gemeinschaft ohne Aner­

kennung durch den Staat. Be­

sonders bezüglich kommunaler 

Weiden sind es gewohnheits­

rechtliche Institutionen inner­

halb der Dorf- oder Nutzerge­

meinschaft, die die Bodennut­

zung regeln, wohingegen nach 

außen de facto-Regelungen mit 

lokalen Behörden getroffen 

werden. De facto-Rechte durch 

die lokalen Behörden haben 

keinen legalen Anspruch auf 

höherer Ebene und können je­

derzeit wieder entzogen wer­

den und bergen daher mittel- 

und langfristig Unsicherheit.

Gewohnheiten versus 

Rechtssicherheit

Ähnliches gilt für gemein­

schaftliche Wasserressourcen. 

Obwohl die meisten Wasserres­

sourcen gemeinschaftlich ge­

nutzt werden, haben die ver­

schiedenen Gruppen oder Ge­

meinschaften keine rechtliche 

Grundlage für eine langfristige 

Eigentumssicherung. Vor allem
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in Thai- und Hmong-Dörfern 

befinden sich in Gemein­

schaftseigentum. Die Nutzungs­

rechte an Fischteichen sind, 

genauso wie die an landwirt­

schaftlichen Flächen, für 20 

Jahre gültig.

Staatseigentumsregime fin­

den besonders in der Forstpo­

litik Anwendung, zu Zwecken 

der Wiederaufforstung oder 

der Ausbeutung durch staatsei­

gene Betriebe. In wenigen Fäl­

len sind auch Wassersysteme 
Staatseigentum, so wie im Fall 

einer Quelle, die als Wasserver­

sorgung von Yen Chau dient 

oder zwei kleinen Staudämmen 

zur Verbesserung der Nassreis­

bewässerung.

Wie man in der Abbildung 

(S. 26) erkennen kann, spielen 

Regime des Gemeinschaftsei­

gentums eine vorherrschende 

Rolle in den Boden- und 

Wasserrechtssystemen 

Nordvietnams. In den 

Dörfern der Hmong 

nutzen alle Haushalte 

mit Wiederkäuern die 

gemeinschaftliche 

Weide von April bis 

Oktober, um die Tie­

re von den Maisfel­

dern fern zu halten, 

ln den übrigen Mo­

naten laufen die Tiere 

frei unter Beobachtung 

eines Familienmitgliedes. 

In den Thai-Dörfern sind 

die Gemeinschaftsweiden 

gänzlich verschwunden, le­

diglich die Reisfelder nach 

der Ernte von November bis 

Januar werden als kommunale 

Weidefläche genutzt. Die Black 

Thai weiden ihre Tiere vorwie­

gend auf öffentlichen Flächen 

im und um das Dorf (Straßen­

ränder, Gewässerränder) und 
an den Feldrändern, stets im 

Beisein einer Aufsichtsperson, 

so dass die Tiere keine Schäden 

anrichten können. Nur sehr we­

nige Haushalte nutzen private 

Weideflächen aufgrund des 

intensiven Anbaus vermarktba­

rer Feldfrüchte.

die sehr alten Systeme zur Be­

wässerung der Reisfelder wer­

den zwar durch nationale und 

regionale Richtlinien beein­

flusst, werden jedoch innerhalb 

der Nutzergemeinschaft durch 

traditionelle Institutionen wie 

den Liep Nam Na (Black Thai, 

Wassermanager) verwaltet und 

instand gehalten. In verschie­

denen Dörfern wurden auch 

vereinzelt Wasserressourcen 

identifiziert, die ausschließlich 

von individuellen Haushalten 
genutzt werden und von deren 

Nutzung andere ausgeschlossen 

werden können. Die Gemein­

schaft akzeptiert das innerhalb 

des Gewohnheitsrechtssystems, 

die Haushalte 
haben aber 

keine dau­

erhafte 

Rechts­

sicher­

heit, 

da

Wasserrechte individueller 

Haushalte von der nationalen 

Gesetzgebung ebenfalls nicht 
anerkannt sind.

Die Bandbreite der lokalen 

Eigentumsregime im Untersu­
chungsgebiet umfasst Privatei­

gentum, Gemeinschaftseigen­

tum und Staatseigentum. Un­

tersuchungsergebnisse zeigen, 

dass die meisten Fischteiche 

sowie privat gebaute Brunnen 

und individuell genutzte Wei­

deflächen durch Privateigen­

tumsregime reguliert sind. Le­

diglich zwei bis fünf Prozent 

aller ̂ -____ Fischtei­

che
25
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Auch für Wasserressourcen 

sind Gemeinschaftseigentums­

regime von zentraler Bedeu­

tung, da alle Hauptversorgungs­

systeme für Haushalt und land­
wirtschaftliche Bewässerung un­

ter einem traditionellen, kom­

munalen Management stehen.

Kommunale Ressourcen wie 

Wasser und Weideland durch­

liefen verschiedene Entwick­

lungsmomente in den letzten 

Jahrzehnten. Generell kann ge­

sagt werden, dass natürliche 

Ressourcen, wie andernorts 

auch, verstärkt unter Druck ge­

raten und aufgrund einer 

schnell wachsenden Bevölke-

Eigentumsregime in der Region Yen Chau

tige und rechtlich gesicherte 

Nutzungstitel stieg.

Weidefläche, besonders im 

Landnutzungssystem der 

Hmong, verringerte sich signi­

fikant seit der Landreform 

1993. Die einst weiten Weide­

gebiete unter gemeinsamer 

Nutzung und Verwaltung der 

Nutzergemeinschaft wurden als 

Waldschutzgebiete deklariert 

oder Haushalten zur individu­

ellen Nutzung zugeteilt. In Ge­

meinden der Black Thai ver­

schwanden Weiden oder zu­

sammenhängende Weidege­

biete fast gänzlich, da der Be­

völkerungsdruck und die land­

wirtschaftliche Erweiterung 

weitaus deutlicher verlaufen.

und die damit einhergehende 

Verringerung der Wiederkäuer­

zahlen wirkt sich nicht negativ 

auf das Einkommen der Haus­

halte aus, da der Anbau so ge­

nannter »cash crops« mehr Ein­

kommen generiert als die 

Zucht von Kühen und Büffeln. 

Für arme Haushalte bedeutet 

eine verminderte Großtierzahl 

jedoch eine wachsende Gefahr 
für den Lebensunterhalt in Kri­

senzeiten, da Kühe und Büffel 

als Anlagevermögen dienen, 

das in Notlagen wie Krankheit 

und Tod veräußert und liquide 

gemacht werden kann. Da 

mindestens ein Tier als Ar­

beitstier nötig ist und daher 

nicht verkauft werden kann,

rung, Intensivierung und Er­

weiterung der landwirtschaftli­

chen Produktion und Hinwen­

dung zur Marktwirtschaft stetig 

degradieren. Zusätzlicher Druck 

auf ehemals gemeinschaftlich 

genutzte Bodenressourcen 

wurde durch die Zuordnung 

langfristiger Landnutzungstitel 

an Haushalte ausgeübt. Jedoch 

muss beachtet werden, dass 

die Individualisierung der 

Landnutzungsrechte zwar eine 

Wirkung auf gemeinschaftlich 

genutzte Ressourcen hat, aber 

insgesamt die Produktions- und 

Einkommensparameter der 

einzelnen bäuerlichen Betriebe 

dadurch entscheidend verbes­

sert wurden, da die Investiti­

onsbereitschaft durch langfris-

Die Folge ist eine sinkende 

Zahl an Rindern und Büffeln 

und eine Individualisierung der 
Weideaktivitäten.

Nachhaltige Weidenutzung 

sollte schon sein

Das Bodenrecht an Weideland 

ist auf lokaler Ebene durch de 

facto-Regime des Gemein­

schaftseigentums geregelt, die 

aber de jure nicht vom Staat 

anerkannt sind. In Gemein­

schaften, in denen kommunale 

Weiden fast völlig verschwan­

den, lösten sich auch traditio­

nelle Eigentumsregime und 

Managementstrukturen auf. 

Der Rückgang an Weideland

benötigt ein Haushalt zwei o- 

der mehr Wiederkäuer, um ei­

ne gewisse Rücklage bilden zu 

können. Um eine ökologisch 

und ökonomisch nachhaltige 

Weidenutzung zu gewährleis­

ten, wäre ein den gegenwärti­

gen Bedingungen angepasstes 

Weidemanagementschema zu 

entwickeln, das weitere Schä­
den an Bodenressourcen ver­

hindert.

Die Rechte an Wasser sind 

vorwiegend durch Gemein­

schaftseigentumsregime regu­

liert. Wasserrechte und Mana­

gementsysteme sind gegen­

wärtig unzureichend durch 

staatliche Institutionen geregelt 

und zeichnen sich durch eine 

Kombination von staatlichen
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und traditionellen gewohn­
heitsrechtlichen Regularien aus. 

Besonders Bewässerungssyste­

me werden ausschließlich 

kommunal genutzt, wohinge­

gen häusliche Wasserversor­

gungssysteme einen Trend zu 

individualisierten de facto- 

Zugangs-, Nutzungs- und Ma­
nagementrechten erkennen las­

sen. Außerdem dramatischen 

Bevölkerungsanstieg und der 
damit verbundenen landwirt­

schaftlichen Expansion haben 
auch chemische Düngemittel 

und Pestizide einen wachsen­

den Einfluss auf Wasserressour­

cen. Kommende Studien und 

Wassernutzungspläne in dieser 

Region sollten daher nicht nur 
die gerechte Wasserverteilung, 

sondern auch das Qualitätsma­

nagement im Fokus haben.
Der institutioneile und le­

gale Pluralismus, interagierend 

zwischen Staatsrecht und Ge­
wohnheitsrecht der betroffenen 

Minderheiten, ist ein dynami­

scher Prozess, der bislang nicht 
zu scharfen Konflikten zwischen 

Individuen, Gemeinschaften 

und lokalen Autoritäten führte. 
Vielmehr kann festgestellt wer­

den, dass diese formalen und 

informalen Regime und seine 

Institutionen komplementär 

existieren und genutzt werden, 

um die defizitäre staatliche 

Rechtssprechung bezüglich 

gemeinschaftlich genutzter Res­

sourcen auszugleichen. Rechte 

an Boden- und Wasserressour­

cen sind komplex, stehen in 

Wechselbeziehung zueinander 

und spiegeln kulturelle und so- 

zio-politische Strukturen wie­
der, die in der jeweiligen eth­

nischen Umgebung vorherr­

schend sind.

Abschließend kann festge­

stellt werden, dass in Vietnam 

das Bodennutzungsrecht ge­

setzlich geregelte Sicherheit 

bietet, aber durch staatliche 

Kontrolle und der Dichotomie 

zwischen lokaler und nationa­

ler Ressourcenrechte beein­

trächtigt bzw. uneinheitlich ist.

Ein Bewässerungskanal der Black Thai Foto: Jörg Hager

Bisher sind Wasserpolitiken 

noch sehr unklar ausgearbeitet 

und es bestehen spezifische 

Nutzungs- und Management­

regime in verschiedenen 

Kommunen. Für eine nachhal­

tige Wassernutzung, die den 

unterschiedlichen Interessen­

gruppen gerecht wird, fehlen 

bisher die politischen Maß­

nahmen. Zugang, Nutzung und 

Management der Ressource 

Wald ist stark reglementiert, 

mit weitreichenden Folgen vor 

allem für ethnische Minder­

heiten in den Bergwal dregio- 
nen.

Der Regierungspolitik Viet­
nams gelang es bisher nicht, 

natürliche Ressourcen ausrei­

chend zu schützen und zu reg­

lementieren und gleichzeitig 

lokale Nutzungs- und Mana­
gementsysteme anzuerkennen 

und einzubinden. Der Rechts­

rahmen sollte besser auf die 
lokalen Realitäten abgestimmt 

werden und damit sowohl dem 

Schutz der natürlichen Ressour­

cen als auch der Rechte ethni­

scher Minderheiten gerecht 

werden, was die rechtliche An­

erkennung von Gemeinschafts­

eigentum beinhaltet. Regie­

rungsorganisationen sollten 

nicht als Kontroll- und Bestra­
fungsinstitutionen fungieren, 

sondern als Partner zu der lo­

kalen Bevölkerung im Mana­

gement natürlicher Ressourcen.

Auf lokaler Ebene ist zu se­

hen, dass die Anwendung 

chemischer Hilfsmittel in der 

Landwirtschaft oft unsachge­

recht gehandhabt wird und zu 

Langzeitschäden führen könn­

te. Eine auf die lokalen Bedin­

gungen zugeschnittene Bera­
tung und Bewusstseinsbildung 

der Bauern zum Schutz von 

und nachhaltigem Umgang mit 

natürlichen Ressourcen wäre 

eine wirkungsvolle Maßnahme.
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